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Studien über das Alter der jüngeren Tertiärbildungen

Griechenlands.

(Auszug aus einer grösseren für die Denkschriften bestinnuten Abhandlung.)

Von Th. Fuchs,

Custos am k. k. Hof-ilineralUn-Cahinet.

(Mit einer synchronibtischeu Tabelle.)

Im Frtililinge des Jahres 1875 war mir durch einen ehren-

vollen Auftrag" und mit Unterstützung der kais. Akademie der

Wissenschaften Gelegenheit geboten, in Begleitung des Herrn

AI. Bittner eine Reihe geologischer Untersuchungen in den

jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands durchzuführen.

Die erste Hälfte dieser Untersuchungen wurde in den nord-

östlichen Theilen des Königreichs vorgenonnnen und bezogen

sich insbesondere auf folgende Punkte :

Tal and i südlich vom Busen von Zeitum, Kumi auf Eu-

boea, Marko pulo und Calamo an der nordöstlichen Küste

von Attica, die Umgebung von Athen und Pikermi, Megara,

und schliesslich der Isthmus von Korinth.

Wir hatten uns hiebei hauptsächlich die Aufgabe gestellt,

mit möglichster Genauigkeit die Altersverhältnisse festzustellen,

in denen die, in diesem Gebiete auftretenden und bereits von

Spratt und Gaudry vielfach beschriebenen jungtertiären Brack-

und Süsswasserbildungen sowohl zu einander als auch nament

lieh zu den gleichartigen Bildungen der österreicliisch-ungari-

schen Monarchie und zu den Tertiärablagerungen Italiens

stünden.

Wir glauben in dieser Richtung auch zu befriedigenden

Resultaten gelangt zu sein, welche sich in nachstehenden Sätzen

zusammenfassen lassen :
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1

.

Sä ni 111 1 1 i c li e in dem vorerwähnten Gebiete

auftretenden Tcrtiärbildungen, mit einziger Aus-

nahme einer kleinen südlich von Athen bei T )• a -

kones vorkommenden Partie von Nulliporen- und
Korallenkalk, gehören einem und demselben grös-

seren Abschnitte der Tertiärzeit an.

2. Die in diesem Gebiete auftretenden Tertiär-

ablagerungen von brackischem —Süsswasser- —
und fluviatilem Charakter entsprechen genau den
gleichartigen Ablagerungen der österreichisch-

ungarischen Monarchie, welche unter dem Namen
der C n g e r i e n s c h i c h t e n , P a 1 u d i n e n s c h i c h t e n und
des Belvederschotters bekannt sind.

0. Alle diese Ablagerungen zusammengenom-
men, s i n d d i e / e i 1 1 i c h e n A q u i V a 1 e n t e jenes tertiären

S c h i c h t e n c mp 1 e X e s , we 1 c li e r in Italien zwischen
den blauen t o r t o n i s c h e n !\[ e r g e 1 n als Liegendes
und den fluviatilen Sauden des Arnothaies als

Hangendes eingeschlossen ist, und umfasst mithin
die Ge s a mm1 111 a s s e der italienischen P 1 i o c ä n -

bildungen mit alleiniger Ausnahme der fluvia-

tilen Sande des A r n o t h a 1 e s , welche einer etwas
jüngeren Stufe angehören, deren zeitliche Äqui-
valente bisher in Griechenland n o c h n i c h t n a c h

-

gewiesen sind.

Was die genauere Schichtenfolge anbelangt, so konnten

wir in dem untersuchten Gebiete nachstehende Schiehtengruppen

unterscheiden :

1. Schichten von Trakones. Die tiefsten Tertiär-

schichten, welche wir in dem vorerwähnten Gebiete zu beobach-

ten Gelegenheit hatten, waren die marinen Ablagerungen, welche

südöstlich von Athen dem älteren Gebirge unmittelbar aufgela-

gert, die Basis des Hügelzuges bilden, der sich längs der Küste

von dem Meierhofe Trakones bis gegen Trispyrgi hinzieht.

Diese Schichten bestehen zum grössten Theile aus Kalk-

steinen, welche in auffallender Weise unserem Leythakaike

ähneln, indem sie bald in der Form harter fester Nulliporen-

kalke, bald aber in jenen weicheren, tuffigen oder Sandstein-
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artigen Abänderungen auftreten, wie sie im Leythagebirge iu den

Steinbrüchen vonKroissbachundMargarethen gebrochen werden.

Untergeordnet kommenSandstein, Mergel und Conglomerate vor.

Versteinerungen tinden sich namentlich in den harten Nulli-

porenkalken in grosser Menge, doch meist nur als Steinkerne

und oft derartig durch Incrustation entstellt, dass die Arten

schwer festzustellen sind.

Die auffallendsten Fossilien sind grosse stockförmige Massen

von Porites und Astraea, welche mitunter wahre Korallenkalke

bilden und die Ähnlichkeit dieser Ablagerungen mit demLeytha-

kalke nur noch erhöhen.

Meines Wissens sind derartige massige Korallen inPliocän-

bildungen überhaupt noch niemals beobachtet worden, und um
so mehr muss es wohl auffallen, dass die mit vorkommenden

Conchylien, so weit sie eine nähere Bestimmung zAiliessen,

keineswegs den Arten des Leythakalkes entsprachen, sondern

durchwegs auf pliocäne Formen hinwiesen.

Wir konnten im Ganzen folgende Formen constatiren :

Turritella sp.

Ccrithium cf. vitk/ation.

Turbo sp.

Troc/iHS sp.

Cardifa calyciilata Lin.

Area cf. turonica.

Area cf. laeteii.

Pectunculus pilosus (sehr gross), h h.

Lima cf. sfjuaniosa L a m.

Pecten div. sp. (ähnlich pliocäneu Arten)

Spondylvs gaederopus Lin. h h.

Ostraea cf. lamellosa, h h.

Astraea sp. h h.

Porites sp. h h.

Eine derartige Mengung von Charakteren der Miocän- und

Pliocänbildungen in denselben Schichten ist etwas durchaus Un-

gewöhnliches, und ist bisher meines Wissens etwas Ähnliches nur

aus dem südlichen Frankreich bekannt geworden, wo nach Mayer

die marinen Ablagerungen, welche die unmittelbare Unterlage
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der Congerienscliicbten von St. Ferreol bei Bollene bilden, die-

selbe Eig-entliümlichkeit zeigen, i)

Mayei-; und nach ihm auch mehrere französische Geologen,

haben diese Ablagerungen mit dem Ausdruck „Mio-Pliocän- be-

zeichnet und man Avird wohl kaum irre gehen, Avenn man

in ihnen die marinen Äquivalente unserer sarmatischen Stufe

sieht.

2. Congerienschi chten. Als nächst höhere Schichten-

gruppe fasse ich eine Anzahl von brackischen Ablagerungen zu-

sammen, welche durch das Auftreten eigenthümlicher Congerien,

Cardien und Süsswasserconchylien sich als Glieder jenes gros-

sen Schichtencomplexes darstellen, welchen wir gewöhnlich mit

dem Namen der „Congerienschichten" bezeichnen.

Wir konnten diese Ablagerungen an drei ziemlich weit von

einander entfernten Orten constatiren, von denen jeder seine

Eigenthiimlichkciten aufweist

:

a. Trakones. Die Congerienschichten treten in der Form

eines ausgezeichneten Muschelkalkes auf, welcher in seinem

äusseren Ansehen auf das Auffallendste dem Kalksteine von

Odessa gleicht und unmittelbar und concordant den vorerwähn-

ten mio-pliocänen Nulliporen- und Korallenkalken auflagert.

Von Conchylien fanden wir :

Coiifjeria siniplex Bar bot.

Congeria clavacformis K r a u s s.

€((1(1111 m ?ioiu(r()ssiciif)i Bar bot. cf.

Curdium h'tfora/e E i c h w. cf.

Mehoiopsh cf. MdtJieroiii Mayer.
Neritui(( sj).

b. Kalamaki auf dem Isthmus von Korinth. Die

Congerienschichten treten in der Form ausserordentlich zarter,

plattiger, weisser Mergel auf, welche eine grosse Mächtigkeit

erreichen und unmittelbar und concordant von marinen Pliocän-

bildnngen überlagert werden, welche vollständig den marinen

Pliocäubildungen von Rhodus, Cos und den oberen Schichten

von Tarcnt entsprechen.

1) Vierteljahrsschrift der uaturtorsclienden Gesellschaft in Züiiclil871,

XVI, pag. 185.
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Von Fossilien konnten wir in den weissen Mergeln folgende

constatiren :

Congeria clavaeformis Krauss.

Congeria amygddloides Dunk er.

Congeria cf. triangularis Parts eh.

Lymudeus AdeUnae Forbes.

Lymnaeus sp. (ähnlich einer Art von Günzburg).

Vivipara cf. varicosa Bronn.

Vivipm-a nov. sp.

Melunia sp.

Neritina cf. nivea Brusina.

Telphusa sp.

Äusserst merkwürdig ist die grosse Übereinstimmung,

welche diese Schichten mit den brackischen Ablagerungen der

Ulmer Gegend (Ober-Kirchberg, Uuter-Kirchberg, Günzburg)

zeigen, ^) nicht nur finden sich die beiden zuerst von dorther

beschriebenen Congerien (Congeria clavaeformis und Congeria

amygdaloides) auch in den weissen Mergeln von Kalamaki, son-

dern auch eine hier vorkommende Viiupara und ein Lymnaeus

zeigen die grösste Übereinstimmung mit Arten von Günzburg

und Ober-Kirchberg.

Es scheint mir dies darauf hinzudeuten, dass die bisher so

vereinzelt dagestandenen Schichten von Ober-Kirchberg mit

ihrer so eigenthümlichen, fremdartigen Fauna in der That echte

Congerieuschichten und mithin jünger seien, als der grösste

übrige Theil der sogenannten oberen Süsswassermolasse der

Schweiz (Öningen etc.), welche dem Alter nach dem Leytha-

kalke und der sarmatischen Stufe des Wiener Beckens ent-

spricht.

Es würde damit auch sehr gut die Thatsache übereinstimmen,

dass die Fauna der Schichten von Günzburg, Ober-Kirchberg

etc. eine durchaus eigenthümliche ist, welche nirgend in der

übrigen Süsswassermolasse gefunden wird, sich dagegen Stück

1) Siehe : Duiiker. Palaeontographica. I, 1851, pag. 155.

Krauss. Würtemberger naturwissenscbaftliche Jalireshefte, VIII, 1852,

pag. 136.
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für Stück auf das Innigste an die P'aima der Congerienschichten

anschliesst. »)

Eine Entscheidung- dieser Frage könnte sehr gut durch eine

Untersuchung der bei Günzburg so häufig vorkommenden Säuge-

thierreste herbeigeführt werden, welche, wenn meine Vermuthung

eine richtige wäre, mit denen von Eppelsheim übereinstimmen

müssten.

Leider scheint jedoch die von Mayer begonnene Unter-

suchung dieser Beste seit seinem Tode nicht wieder aufgenommen

worden zu sein.

c. Livonates bei Talandi. Die bereits von Spratt er-

wähnten Congerienschichten von Talandi bestehen aus Mergeln,

Sanden und Conglomeraten, welche unmittelbar auf dem Hippu-

ritenkalke aufliegen und von keinen jüngeren Schichten bedeckt

werden. Die Fossilien finden sich namentlich in vorzüglicher

Erhaltung in einem äusserst zarten, honiggelben, im trockenen

Zustande pulverig zerstäubendem Sande und erinnern auf das

Lebhafteste an die Vorkommnisse von Bollcne im südlichen

Frankreich.

Wir fanden :

Congeria subcarinata D e s h.

Cardium sp. (cf. BoUense Mayer. Gourieffi Desh.)

Lymnaeus Adellnae Forbes.

Melania sp.

1) In den Schichten von b e r - K i r c h b e r g, U n t e r - K i r c h b e r g nnd

Günzburg wurden bisher gefunden: Helix Ehingensis Klein., Hellx

rugulosa Ma r t., Helix st/lvestrina v. Ziet. var., Planorbis pacudommonins V o l z.

(= Planorbis Mantelli bei Dunk er), Lymnaeus sp. (Liimnaeus pacUnganicr

I/toniac bei Dunker, Ljjmnaeii>i suhovatus Uarini. bei Kraus s), Puludina

orftteDunk, Paliulina varicosa Bronn., l'alitdina tcntaciilatah'in., Paludina

couoidca K r a u s s., Lilovinella acuta. B r n n., Melanopsis impresso K r a u s s.

,

Melnnopsis praerosa Lin., Melania Wclxleri Dnnk., Neritina fliiviatilis Lin.

var., Congeria ainygdaloides Dunk., Congeria clavaeformis Kr aus s,

Anodonta anatinoides Klein., Cnio Mandelslo/ii Dunk., Uuio Kirehhergensis

Krauss., Unio Esei'iKrsiuss., Margnrilaiia W'etzleriDnnk., Cardiiim sociale

Kraus s., Cardimn solitarium K raus s. (Siehe Du n k e r. Palaeontographica,

1,1851, pag. 1.55 ; Kraus s.Württemberger naturwissensch. Jahreshefte,

VIII, 1852, pag. 136.)
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Pyrguht 2 sp.

Valvata 2 sp.

Vnio sp.

Über diesen gelben Sanden folgen grobe Sandsteine und

Conglomerate, welche vollkommen erfüllt sind mit den Stein-

kernen grosser, theils glatter, theils geknoteter Viviparen, neben

denen sich noch häufig CongerUi ftiibcarinata, Pyrguhi und

Vahata, jedoch niemals mehr Cardieu finden.

3. Die jüngeren Sü sswass erb ildun gen. Unter die-

ser Bezeichnung fasse ich provisorisch die SUsswasserablage-

rungen von Kumi, Marcopulo, Calamo, Charvati und

Megara zusammen, welche unter so ähnlichen Verhältnissen

auftreten, dass an ihrer Gleichzeitigkeit kaum gezweifelt werden

kann.

Diese Ablagerungen werden zum grössten Theile aus weis-

sen oder weisslich-gelben, plattigen Kalken gebildet, denen

zuweilen schwache Lignitflötze eingeschaltet sind, die bei Kumi
und Marcopulo sogar bergmännisch abgebaut werden.

In Kumi kommt in Begleitung der Kohlen eine sehr reiche

fossile Flora vor, welche von Ungcr und vSaporta beschrieben

wurde und sich in ganz übereinstimmender Weise auch bei Mar-

kopulo wiederfindet. An letzterem Orte finden sich eine Anzahl

Conchylien, welche ganz den Typus der jüngeren Süsswasser

bildungen an sich tragen.

Amreichsten au thierischen Überresten ist jedoch Megara,

wo die Conchylien in wahrhaft unglaublicher Menge und vorzüg-

licher Erhaltung vorkommen. Die meisten derselben wurden

bereits von Gaudry beschrieben.

Ich erwähne folgende Arten :

Pliinorbis solidus T h o ma e!

Lymnaeus megarensis Ga u d, Fische r.

Nerit 171(1 micans Gaud. Fischer.

Vivipara 2 sp. (gross und glatt).

Melanopsis anceps Gaud. Fischer,

MeJ<i)iopsis costata Fer.

Melanopsis sp.

Hydrohid 2 sp.

Anodoiita sp.

Sitzb. d. mathem.-naturw. C'l. LXXIII. Bd. I. Abth. "
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Von ausserordentlicher Wichtig-keit ist der Umstand, da.»

in den Süsswasserablageriing-en von Megara zu wiederholten

Malen und in verschiedenen Niveaux Einlagerungen von bracki-

scliem und marinem Charakter vorkommen, welche durch das

massenhafte Auftreten von Cerithium (itticum Gaud Fischer

und Cardinm edule charakterisirt sind. Daneben finden sich

noch Congerid .svtiAr^s/ero^« Tournoüer , sowie eine grosse An-

zahl mariner Conchylien, welche sänmitlich mit denen der oberen

Pliocänschichten übereinstimmen.

Die Bedeutung dieser Thatsaclie wird noch durch folgenden

Umstand erhöht.

Bei Kalamaki kommen den Congerienschichten concordaut

aufgelagert in grosser Mächtigkeit fossilienreiche, marine Ab-

lagerungen vor, welche vollständig den marinen Pliocänbildungen

von Rhodos, Cos und Tarent, mithin den jüngsten marinen Pliocän-

bildungen entsprechen.

In diesen marinen Ablagerungen nun finden sich bei Kala-

maki brackische Schichten eingeschaltet, welche durch Cardinm

edule und Congeria siibbasteroti, mithin durch dieselben Fossilien,

charakterisirt sind wie die brackischen Schichten von Megara,

und es lässt sich auf Grundlage aller dieser Thatsachen nicht

mehr daran zweifeln, d a s s die S ü s s w a s s e r s c h i c h t e n von

Megara so wie höchst wahrscheinlich auch diejenigen von

Charvati, Kunii, undMarcopulo die zeitlichen Äqui-

valent e der ma r i n e n A b 1 a g e r u n g e n von Kalamaki,
Cos und Rhodos sind und mithin dem jüngeren und
jüngsten Pliocäen angehören.

Es stehen diese Resultate, was Kumi und Marcopulo anbe-

langt, allerdings in schärfstem Gegensätze zu den x\nsichten,

welche man bisher über das Alter dieser Ablagerungen hatte.

Spratt und Forbes waren anfangs geneigt, dieselben für eocän

zu halten. Gaudry reihte die Süsswasserbildungen von Kumi

und Marcopulo in sein jMiocän und Unger und Saporta erklärten

die Ablagerungen von Kumi, gestützt auf die Untersuchung der

Flora, für aquitanisch. Und nun sollen alle diese Ablagerungen

dem Pliocän angehören, und die Flora von Kumi soll beiläufig-

von demselben Alter sein wie die Flora von Sinigaglia!
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Ich bin im Augenblicke nicht in der Lage eine befriedigende

Aufklärung dieser Widersprüche zu geben, kann jedoch nicht

umhin wenigstens auf einige Punkte aufmerksam zu machen,

von denen ausgehend vielleicht eine Lösung derselben gefunden

werden könnte.

Wenn ich nicht irre, so Hessen sich sowohl Unger als Saporta,

als sie sich für das höhere Alter der Flora von Ivumi erklärten,

vorwiegend von dem allgemeinen Charakter derselben leiten.

Die Flora von Kumi besteht nämlich fast ausschliesslich aus

immergrünen Holzgewächsen mit schmalen lederartigen Blättern

und es ist dies ein Charakterzug, den man in den bisher be-

kannten fossilen Floren des westliclien Europas vorwiegend

in den älteren Tertiärbildungen zu treffen gewohnt war, so zwar,

dass derselbe bereits in der Flora vonSinigaglia und den übrigen

pliocänen Floren des nördlichen Italiens vollkommen verwischt

ist, indem alle diese Floren vorwiegend Waldbäiimc mit abfal

lendeni Laube aufweisen.

Ich möchte nun daraufhinweisen, dass der Unterschied, der

sich auf diese Weise zwischen der Flora von Kumi und z.B. der-

jenigen von Sinigaglia bemerkbar macht, auch in den lebenden

Floren der beiden Gegenden in ganz derselben Weise wieder-

tindet. Die Waldbäume der oberitalienischen Apenniuen bestehen

vorwiegend aus Arten mit breitem, häutigem, abfallendem Laube,

während die Holzgewächse auf den Kalkgebirgen Euboeas fast

ausschliesslich immergrün sind und schmale, lederartige Blätter

besitzen.

Ich glaube diesen Unterschied zum kleineren Theile auf

das verschiedene Klima, zum grössten vielmehr auf die Ver-

schiedenheit der Unterlage beziehen zu müssen, die in den ober-

italienischen Apennineu aus vSandstein und Mergel, auf Euboea

hingegen aus Kalkstein besteht, und es wäre demnach nur

natürlich, wenn diese verschiedenen Unterlagen bereits zur

Pliocänzeit eine ähnliche Verschiedenheit in der Flora dieser

beiden Gebiete hervorbrachte wie sie dies noch zur gegenwär-

tigen Zeit thut.

Ein zweiter Punkt, auf den ich noch aufmerksam machen

m()chte, besteht in Folgendem.
6*
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Die fossile Flora von Kiirai ist durch jahrelang- systematiscli

fortg-esetzte Aufsammlungen sehr vollständig bekannt geworden,

gleichwohl hat sich in derselben niemals auch nur eine Spnr einer

Palme oder eine Araucarie gezeigt.

Wäre die Flora wirklich so alt wie ünger und Saporta an-

nehmen, so wäre dies eine äusserst auffallende, bisher ganz

isolirt stehende Erscheinimg, doppelt wunderbar in einer (regend,

wo heute noch Palmen und Araucarien sehr gut im Freien fort-

kommen.

Anhangsweise möchte ich noch erwähnen, dnss die Abla-

gerungen, welche Gaudry aus der Gegend von Attica unter dem

Namen der „miocänen Süsswasserkalke und Conglomerate" be-

schreibt, ohne Zweifel dem in Rede stehenden Horizonte ent-

sprechen. Die von Gaudry aus diesen Schichten angeführten

Versteinerungen stimmen sämmtlich mit solchen überein, welche

sich in Kumi, Markopulo und Megara finden.

Eine besondere Erwähnung verdienen noch die ebenerwähn-

ten Conglomerate. Dieselben erscheinen nämlich an mehreren

Punkten in der Form riesiger Blocknnhäufungen, bei denen die

einzelnen Blöcke einen Durchmesser von 2° —H° —4°
! besitzen

und meist noch vollkommen kantig und eckig sind. Derartige,

vollkommen moränenartige Bildungen linden sich namentlich in

der Umgebung von Pikermi, wo sie discordant von der Pikermi-

formation überlagert werden. Dieselben wurden hier von Gaudry

für anstehenden Felsen gehalten.

4. Pikermiformation. In den Thälern und Niederungen

aller von uns untersuchten Gebiete lindet man in mehr oder

minder mächtiger Entwickelung ziegelrothe Thone und Conglo-

merate fluviatileu Ursprungs, welche discordant den vorerwähnten

Bildungen aufgelagert sind, ein äusserst jugendliches Aussehen

besitzen und östlich von Athen auf dem Gute Pikermi die be-

rühmte, von Gaudry beschriebene »Säugethierfauna führen.

Beiläufig eine Meile östlich von Pikermi, an der Meeresküste

bei Raphina, findet man an mehreren Punkten in geringer Er-

höhung über dem Meeresspiegel, den untersten Bänken der

Pikermiformation, marine Conchylien eingelagert, welche sämmt-

lich Arten augehören, deren Schalen man noch heute in gros-

ser Menge an der Küste herundiegen sieht.
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Wir fanden :

Ostiaea edalis.

Spondylus gaederopus.

Cerithinm vidgatum.

Bala/tas.

Das äussere Anselien dieser Fossilien ist äusserst jugend-

lich, wie quaternär, gleichwohl kann niclit der leiseste Zweifel

darüber bestehen, dass sie zur Zeit der Bildung- der Pikermi-

formation in dieselbe eingeschlossen wurden.

Es ist von verschiedenen Seiten die Ansicht ausgesprochen

worden, dass einTheil der vorerwähnten, auch sonst in Griechen-

landweit verbreiteten rothen Mergel und Congloraerate möglicher-

weise quaternär sein könnte. Ohne diese Möglichkeit in Abrede

stellen zu wollen, muss man doch bemerken, dass wenigstens

bisher in ihnen noch niemals wirklich quaternäre Thiere gefunden

wurden.

Indem wir die im Vorhergehenden geschilderten Verhältnisse

nochmals recapituliren, stellt sich die Schichtenfolge der Tertiär-

bildungen in dem untersuchten Gebiete von unten nach oben

folgendermaassen dar :

1. Nulliporen- und Korallenkalke von Trakones
mit Spo/idylus gaederopus, Pectnnculas pUosus, Perten, Lima,

Ostraea. (Marines Äquivalent der sarmatischen Stufe?)

2. Brackische Schichten mit Congeria suhcarinat((,

Congeria clavaeformis, Congeria amygdaloides, Congeria simplex,

Congeria cf. triangularis, Cardiiim cf. Bollense, Cardium cf.

littora/e, Cardium cf. norarossicum, Lymnaeus Adelinae, Vivipara,

Melania, Valvata. (Congerienschichten.)

3. Süsswasserbil düngen mit Melanopsis anceps,

Melanopsis costata, Hydrobia sp. Lytnnaeus Megarensis. Planorbis

solidus, Vivipara, Neritina. (Flora von Kumi ?)

Diesen Schichten eingeschaltet finden sich brackische Lagen

mit Melania curcicosta, Cardium edule, Congeria subbasteroti, etc.

(Discordanz.)
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4. Rotlie, fluviatile Lehme und Conglomerate

von sehr jng'endlichem Aussehen mit der Sängethierfanna von

Pikernii. (Hippotheriiou gracile \\. s. w.)

Vergleichen wir diese Schichtenfolge mit derjenigen des

Wiener Beckens, so zeigt sich, dass sie mit derselben auf das

Vollkommenste übereinstimmt.

Wir tinden im Wiener Becken genau so wie in dem unter-

suchten Gebiete von Griechenland über der sarniatischen Stufe

concordant gelagert die brackischen Congerienschichten, hierauf

Süsswasscrbildungen und über denselben, discordant gelagert,

rothbraune, fluviatile Sande und Geschiebe von sehr jugendlichem

Aussehen mit der Säugethierfauna von Pikcrnu. (Belveder-

schotter.)

Ebenso stimmt diese Schichtenfolge sehr gut mit den Re-

sultaten überein, zu denen Tournouer bei Untersuchung der jün-

geren Tertiärbildungen von Thezier im Departement Gard ge-

langt, i) indem auch dort über den typischen Congerienschichten

ein sehr verbreiteter und constanter Horizont brackischer Abla-

gerungen auftritt, der durch Potaniidcs Btisteroti und Conf/cria

subbasturoti charakterisirt ist, und vollkommen den bracki-

schen Einschaltungen von Megara entspricht.

Vergleichen wir die in Rede stehenden Schichten mit den

Tertiärablagcrungen Italiens, so stellt sich die Sache folgender-

maassen dar :

Durch die schönen Untersuchungen Capellinis über die Ge-

gend von Castellina marittima in Toscana 2) ist es ausser Zweifel

gestellt, dass die osteuropäischen Congerienschichten in Italien

jenem Complex von brackischen und Süsswasserschichten ent-

sprechen, der in Mittel- und Ober-Italien regelmässig die Basis

der PHocänbildungen bildet (Castellina marittima, Sinigaglia)

und in Süditalien, wie es scheint, durch jene marine Schichten-

gruppe vertreten wird, die man gegenwärtig meist unter der

ij Bulletin de la Societe geol. frang., 3. serie, vol. II, page 287, 1874.

') Memoria della Academia delle .Scienze dell' Istituto di Bologna.

Serie III, vol. IV, 1874.
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Bezeichnung' „ Messenien " zusammenfasst. (Untere Bryozoen-

schichten von Lentini ; Pliocänbilclung-en von Messina, Gerace
;

untere Brjozoenkalke von Tarent ; Schichten von Pariascio in

Toscana ? Bryozoenschichten von Castro Caro bei Imola ?)

Nachdem nun durch die vorhergehenden Auseinander-

setzungen nachgewiesen ist, dass die Süsswasserbildungen von

Megara, Markopulo und Kumi den marinen Plioc<änbildungen

von Kalamaki, Khodus, Cos und Tarent (obere Schichten) ent-

sprechen, und nachdem die fluviatilen Ablagerungen derPikermi-

formation, ihi-er Säugethierfauna nach, ebenfalls ohne Zweifel

älter sind als die fluviatilen Ablagerungen des Arnothaies, so

ergibt sich auf Grundlage aller dieser Thatsaclien :

dass der im Vorhergehenden aus Griechenland
beschriebene tertiäre S c h i c h t e n c o mp 1 e x von den

C n g e r i e n s c h i c h t e n a u g e f a n g e n bis e i n s c h 1 i e s s 1 i ch

der Pike rmilormation, in Italien jenem Schichten-

c mp 1 e X e entspricht, der zwischen den blauen

Mergeln von Tor ton a als Liegendes, und den flu-

viatilen Sauden des A r n o t h a 1 e s als Hangendes
eingeschlossen ist, mithin der Hauptsache nach
ein Äquivalent der italienischen P 1 i o c ä n b i 1 d u n g e n

darstellt.

Wenn diese Voraussetzungen richtig sind, so müssen die

italienischen Pliocänbildungen , welche unter den fluviatilen

Sauden des Arnothaies liegen, eine Säugethierfauna ent-

lialten, welche derjenigen von Pikermi und Eppelsheim ent

spricht, und in der That trifft dies in der Wirklichkeit auch voll-

kommen zu.

Nachdem diese Schichten bis in die neueste Zeit so gut wie

gar keine Landsäugethiere geliefert hatten, wurden endlich vor

Kurzem durch Herrn Forsyth Mayor eine Anzahl von Säuge-

thierresten aus den Ligniten von Casino bei Sienna bekannt,

welche sich durchaus von den Säugethieren des Arnothaies unter

scheiden, in der auffallendsten Weise an die Typen von Pikermi

erinnern und zum Theil sogar auch speciiisch mit denselben

übereinstimmen.!) Unter den letztern befindet sich auch das für

t) Die betretende Notiz findet sich in einer vor Kurzem erschienenen
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die Fauna von Pikermi, Eppelslieim und Cucurou so überaus

charakteristische Hippotherium gracile.

Als weitere Folge aller dieser Auseinandersetzungen ergibt

sich aber, dass die Säugetliierfauna von Pikermi, Baltavär,

Eppelsheim und Cucuron sehr mit Unrecht „miocän^' genannt

wird, dass ihr vielmehr, allen Regeln der Priorität nach, die Be-

zeichnung „pliocän" zukommen muss.

Nachfolgende synchronistische Tabelle möge zur leichteren

Orientirung über die besprochenen Verhältnisse dienen.

Arbeit Rütimeyer's „Über Pliocän- und Eisperiode auf beiden Seiten der

Alpen. Basel 1S7G. 4o." Es werden folgende Formen angeführt : Semnopi-

(hecifs inoiispi-ssulamiü Gerv., Tapirus sp., Hippntherium gracile Kaup.,

Antilope Covdieri Gerv., Antilope Jlii,ssoni Maj., Cerviis Elsaiius Maj.,

Mjiolagns Eisanns Ma j.


